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Vaduz, Freitag 

Amtlicher Theil. 
Se ine  Durchlaucht der regierende Für s t  haben 

geruht, den Amtsschreiber J o s e f  H a r t m a n n  zum 
Regierungskanzlisten zu ernennen und die provi­
sorische Uebertragung der Geschäfte des Regierungs« 
sekretärs an  denselben zu genehmigen. 

Vaduz, am 15. M ä r z  1 8 9 0 .  
F i i r s t l .  L .  R e g i e r u n g ,  

von I n  der Maur m. /p .  

I Politische Wachenschau. 
| Deutschland. Die Arbeiterschntz-Konferenzeröff-

j nung wurde durch Berlepsch i n  tinfachen Formen 
vollzogen, vor dem Kanzlerpalais waren viele 
Menschen. 

I D i e  Berliner A r b e i t e  r s c h u t z k o n f e r e n z  soll 
I den „Hamburger Nachrichten" zufolge recht schnell 
1 von statten gehen und in fünf bis sechs Plenar-
» fitzungen zum Abschlüsse gebracht werden. I m  
H Ganzen würde also eine etwaßvierzehntägige Dauer  
1 für  die Konferenz in  Aussicht zu nehmen sein, 
f -  E in  solch rascher Gang sei durch die bereits vor« 
1 liegenden Vorarbeiten ermöglicht. D e n  Plenar-
ß sitzungen werde die Bildung von Ausschüssen vor-
l| hergehen, denen einzelne oder mehrere der zur 
;J Erörterung gestellten Fragen, also der Regelung 
•1 der Arbeiten in  Bergwerken, der Regelung der 
ß Svnntagsarb'eit ,  der Kinderarbeit, der Arbeit 
§ jugendlicher Leute, der Arbeit weiblicher Personen, 
1 und die Frage der Ausführung der vereinbarten 
| Bestimmungen zur  Vorberathung überwiesen wer-
^ den. W a s  die Einladung des Papstes zur  Ent -
1 sendung von Vertretern anlangt ,  so soll dieselbe 
| nach einem Privattelegramm der „ N .  F r .  Presse" 
I a u s  R o m  allerdings erfolgt sein, aber zu keinem 
g Resultate geführt haben, nicht etwa wegen der 
I gleichzeitigen Einladung I t a l i e n s ,  sondern wegen 
1 der Zögerung Deutschlands, dem Vertreter des 
1 Heil. S tuh les  den Vorsitz einzuräumen. D e r  
I letzte Bescheid des Vatikans laute dahin, daß die 
1 Theilnahme des Heil. S tuh les  an  der Konferenz 
j n u r  i n  einer der Würde und Hohheit des Papstes 
^ entsprechenden F o r m  hätte erfolgen können. 
r$ Frankreich. P a r i s ,  14. M ä r z .  I n  einem 
i |  heute Bormittags unter dem Vorsitze T i r a r d ' s  
| abgehaltenen M i n i s t e r r ä t e  wurde die D e -

M i s s i o n  des gesammten Kabinetes beschlossen. 
T i ra rd  begab sich sodann in das  P a l a i s  Elys6e, 

W um dem Präsidenten Carnot  die Demission des 
I Kabinetes zu überreichen. 

F e u i l l e t o n .  

g Das Epheuhaus. 
1 E r z ä h l u n g  v o n  C l a r a  R h e i n a u .  
D • 

Nachdruck verboltn. 

I „Armes Kind!" rief Ella tief aufseufzend und die Kleine noch fester an sich ziehend; „es ist ein 
trauriges Leben fü r  Euch Alle. I s t  P a p a  immer 
so heftig?" 

„Also war  er wieder heftig? Bei  geschlossener 
Thürs  höre ich ihn nicht. O ,  manchmal geht er 
tagelang weg und dann sind wir  so glücklich! 
M a m a  m u ß  dann den ganzen T a g  auf dem S o p h a  
liegen und sich gründlich ausruhen. S o  wie er 
wieder weggeht, liebe Ella, wollen wir  einen Herr-
lichen Spaziergang i n  das nahe Wäldchen mit D i r  
machen. Ach, dort gibts die schönsten wilden B l u -
wen in Menge und man kann stundenlang gehen, 

^ ohne einem einzigen Menschen zu begegnen." 
I E in  leises Klopfen an der Thüre  unterbrach die 
' begeisterte Schilderung der Kleinen. E s  war  F r a u  

Spencer, über deren abgehärmtes Antlitz sich ein 
4 Z u g  der Erleichterung legte, a ls  sie Ella gefaßt, J 

M » S  

J P a r i s ,  17. März .  D a s  neue Kabinet sei ge-
> bildet: Freycinet Präsidium und Krieg, Constans 

I n n e r e s ,  Fal l ieres  J u s t i z ,  Nibot Auswärtiges,  
Rouvier Finanzen, Barbey M a r i n e ,  Bourgeois 
Unterricht, Bevelle Ackerbau, J u l e s  Roche Handel, 
Guyot  Arbeiten. Eine offizielle Bekanntgabe ist 
noch nicht erfolgt. 

England. S t r i k e  v o n  4 6 5 , 0 0 0  G r u b e n ­
a r b e i t e r n .  Nach der ..Franks. Z tg . "  soll in 
England ein neuer, in gleicher Ausdehnung noch 
nicht dagewesener Massenausstand von Gruben» 
arbeitern bevorstehen. Anlaß hiezu wäre die Wei-
gerung der Zechenbesitzer, zu den bereits bewillig« 
ten 3 0  Prozent Lohnaufbesserung noch 10 Prozent 
zuzugestehen, und hätten in  Folge dieser Weigerung 
bereits 465 ,000  Arbeiter gekündigt, während für 
den 15. d. M .  eine allgemeine Arbeitseinstellung 
beschlossen worden wäre. Eine Agitation u m  höhere 
Löhne ist ansteckend. I n  Südwa le s  haben, immer 
nach derselben Quelle, die Grubenarbeiter in Ab-
sätzen eine Aufbesserung von 3 2 ' / ,  Prozent er-
langt, und sind jetzt durch eine sogenannte s l i d i n g  
s c a l a ,  das  heißt ein Abkommen, das die Löhne 
nach dem Marktpreise der Steinkohle regulirt, im  
Besitze des erlangten Vortheiles geschützt. D ie  
Grubenarbeiter in Durham hatten ebenfalls eine 
Aufbesserung von 2 5  Prozent erlangt, verlangten 
aber weitere 1 5 ;  die Grubenbesitzer schlugen es 
kurzweg ab und mit großer Major i tä t  beschlossen 
die Arbeiter zu striken. Die  Arbeitseinstellung wird 
in zwei bis drei Wochen eintreten und da mit 
dem Nahen des Frühjahres die Nachfrage fällt, 
ist es  nicht wahrscheinlich, daß die Zechenbesitzer 
nachgeben werden. 

Dieser Str ike dürfte 5 0 , 0 0 0  Arbeiter brodlos 
machen und alle Gasanstalten Englands, die ihre 
Steinkohlen zumeist a u s  D u r h a m  beziehen, schä­
digen. Aehnlich ist die Lage in  Northumberland. 
N u r  verlangen die Arbeiter hier eine Aufbesserung 
von 1 0  Prozent, nachdem sie bereits eine solche 
von 3 2 ^ 2  erzwungen haben. Auch hier ist eine 
ablehnende Antwort der Zechenbesitzer erfolgt, doch 
sind die Beziehungen zwischen ihnen und ihren 
Arbeitern von jeher so gut gewesen, daß ein freund-
liches Abkommen nicht unmöglich ist. — Leider 
lassen obige Prozentangaben ohne Kenntniß des 
ursprünglichen Lohnsatzes eine klare Beurtheilung 
der Sachlage nicht zu. 

Belgien. D e r  König von Belgien hat von 
S tan ley  einen Br ie f  erhalten, worin dieser seine 
Ankunft in Brüssel für die ersten Apriltage an­
zeigt. S tan ley  erwarten in Brüssel große Ehren. 

ja  lächelnd ihrer jungen Schwester zuhören sah. 
Doch ihre Lippen bebten, als sie einen zärtlichen 
Kuß auf die S t i r n  ihrer Tochter drückte. „Be-
urtheile Deinen Vater  nicht allzu strenge, Kind," 
flüsterte sie; „die bittere Enttäuschung hat  ihn ein 
wenig ungerecht gemacht." 

„Sprechen wi r  kein Wor t  darüber, liebe, liebe 
Mut t e r , "  versetzte Ella. „Wie leid thut eö mir ,  
daß ich die Ueberbringerin solch unangenehmer 
Nachrichten sein mußte! Doch wir  müssen hoffen, 
daß P a p a  sich bald in das  Unvermeidliche fügt. 
Und nun,  M a m a ,  sage mir, i n  welcher Weise ich 
D i r  heute behilflich sein kann." 

Die  Befriedigung/swelche a u s  der armen M u t t e r  
Augen strahlte, belohnte Ella hinreichend fü r  die 
edle Selbstverleugnung, die sie sich auferlegt hatte. 

„Heute sollst D u  gar nichts thun, a l s  mit  u n s  
plaudern," rief Alice, die sich hinter der Mut t e r  
i n s  Zimmer gestohlen. „ P a p a  ist ausgegangen 
und wir wollen einen Tisch und ein paar  S t ü h l e  
in  den Obstgarten tragen und ein ländliches Fest 
im Kleinen feiern." 

E s  vermehrte noch Ella 's  Traurigkeit, zu sehen, 
wie rasch sich die S t immung ihrer jungen Schwestern 

den 21.  M ä r z  1 8 9 0 .  

| D e r  König hat bei einem der besten Goldschmiede 
| Brüssels ein goldenes Kästchen bestellt, welches zu 

einem Geschenk für S t an l ey  bestimmt ist. I n  
diesem kunstvollen Kästchen wird sich a l s  weiteres 
Geschenk des Königs das Großkreuz des Leopold-
ordens befinden. A l s  Gast des Königs wird 
S t an l ey  im königlichen Schlosse wohnen. D e r  
Brüsseler S tad t ra th  hat einen festlichen Empfang 
S t an l ey ' s  beschlossen. Unter Vorsitz der Gräf in  
v. Flandern und unter Betheiligung des höchsten 
Adels hat sich ein Damenkomite gebildet, welches 
S t an l ey  durch ein Fest überraschen will. 

Afrika. D e r  Krieg mit Dahomey scheint sich 
f ü r  die Franzosen recht erheblich gestalten zu 
wollen und dürfte es daher nicht uninteressant 
sein, über das Land selbst Einiges mitzutheilen. 
Dahomey oder Dahomeh ist ein Negerstaat a m  
Golfe von Guinea an der sogenannten Sklaven-
küste (Westafrika) in der Größe von etwa 2 0 0  
Quadratmeilen und mit einer Bevölkerung von 
180 ,000  bis 2 0 0 , 0 0 0  Einwohnern. Zwei Dri t te l  
dieser Leute sind Sklaven, und die Stellung der 
Anderen ist kaum besser, denn der König kann 
nach Belieben über Leben und Eigenthum jedes 
Unterthanen verfügen. Bekannt ist die angeblich 
a u s  5 0 0 0  Weibern bestehende Amazonengarde des 
Königs, die auch in den letzten Kämpfen genannt 
wird, und die gräulichen Menschenopfer, welche 
die Beherrscher von Dahomey bei verschiedenen 
Anlässen, besonders aber zur  Todtenfeier eines 
Vorfahren zu veranstalten pflegen. D e r  1 8 5 8  
verstorbene König Gheso hatte diese Menschenopfer 
abgeschafft und die Hinrichtungen auf  wirkliche 
Straffäl le beschränkt. Allein sein S o h n  und Nach-
folger' führte diese blutigen Gräuel  bereits zur 

Aodtenfeier des Vaters  wieder ein, und sie sind 
noch heute i n  Uebung, ja  sie haben den Anstoß 
zu dem jetzt ausgebrochenen Konflikte gegeben. D e r  
neue König von Dahomey hat nämlich nach der 
Darstellung des „Temps" den S t r e i t  vom Zaune  
gebrochen; er behandelte den französischen Ver-
treter D r .  Bayol  „mit einer Lässigkeit ohneglei-
chen und zwang ihn sogar, der Opferung von 
hundert Sklaven beizuwohnen, worunter sich meh-
rere Eingeborene a u s  dem unter französischem 
Schutze stehenden Por to  Novo befanden. Auch 
erklärte er, daß er die Verträge mit  Frankreich 
a l s  nichtig betrachte." 

— Ans  D e u t s c h - O s t a f r i k a  ist eine neue 
Siegesnachricht eingetroffen: Wißmann hat i n  der 
Nähe  von S a a d a n i  die letzte von B w a n a  H m  
gesammelte Truppe zersprengt. Leider ist es nicht 

hob, sobald das  tyrannische Familienoberhaupt ver-
schwunden war.  Als  die beiden Mädchen sie a n  
diesem Tage heiter umtanzten und ihr  schönes 
H a a r  mit wilden Blumen schmückten, konnte sie 
kaum glauben, daß es dieselben zitternden, ver-
geisterten Wesen seien, welche die Gegenwart ihres 
Vate rs  mit so großer Furcht erfüllte. 

V .  
N u r  wenige Tage  nach E l la ' s  Abreise von Nizza 

saß S i r  Herbert Darcy an seinem 'Schreibtische, 
um die wenigen Zeilen, die ihm ihre Ankunft 
meldeten, mit  einem umfangreichen Schreiben zu 
beantworten, a l s  ganz unerwartet Herr  Wilson 
angemeldet, wurde. Lady Darcy  erhob sich und 
blickte fragend auf  ihren S o h n .  Die Gleichgültig« 
keit, mi t  der He r r  Wilson unmittelbar nach der 
Beerdigung seiner Cousine Nizza verlassen, ohne 
sich u m  El la ' s  Zukunft zu bekümmern, hatte die 
Freunde des jungen Mädchens sehr gegen ihn er-
bittert. 

„ I c h  will den Her rn  drüben im S a l o n  em­
pfangen," sagte die Dame,  aber Marianne,  die 
seither halb schlafend auf  der Chaife-longue ge-
legen, rief eifrig: „ O  bitte, M a m a ,  laß ihn hier-


